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Florian Streibl (FW): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! Als Abgeordneter, der 

im Landkreis Garmisch-Partenkirchen wohnt, fühle ich mich natürlich auch herausgefordert, hier zu reden und auf 

die Chancen von Olympischen Winterspielen hinzuweisen. 

(Dr. Sepp Dürr (GRÜNE): Sie sind doch Oberammergauer!) 
In Oberammergau, mein lieber Kollege von den GRÜNEN, haben Sie als Fraktion Veranstaltungen durchgeführt, in 
denen Sie sich zu Totengräbern der Region aufgespielt haben. Das ist wahrlich kein Ruhmesblatt für Ihre Partei.  
(Beifall bei den Freien Wählern, der CSU und der FDP - Zuruf des Abgeordneten Dr. Sepp Dürr(GRÜNE) Unruhe 
Glocke des Präsidenten) 
Es sollte schon so sein, dass man hier versucht, die Diskussion sachlich zu führen, ohne irrationale Ängste zu 
schüren und mit Argumenten zu kommen, die die Leute verunsichern und verwirren. Man kann eigentlich nur 
Positives in der Olympiabewerbung sehen, wenn man sie richtig anpackt. Eine Fundamentalverweigerung, wie sie 
von manchen hier geübt wird, ist kein verantwortlicher Umgang. Ein Neinsagen ist nicht verantwortlich, sondern 
das ist letztlich dumm. Man sollte einfach sehen, was in dieser Region los ist und wie man diese Region stützen 
und fördern kann. Man muss sehen, dass man hier in einer Gesamtverantwortung steht. Sich einfach 
auszuklinken, ist nicht angebracht. Im Grunde wollte ich eher zu einer gewissen Besonnenheit aufrufen.  
(Thomas Mütze (GRÜNE): Da wird es Zeit!) 
Wir leben in einer weltweiten Gesamtkultur. Sportliche Veranstaltungen führen letztlich zu einem psychischen 
Gleichgewicht beim Einzelnen, aber auch in einer Gesellschaft, auch in einer Weltgesellschaft. Die 
geschwisterlichen Beziehungen zwischen Menschen und Lebensverhältnissen sowie zwischen Nationen und 
Mentalitäten werden dadurch gefördert und gestützt. Wir sollten erkennen, dass wir in der einen Welt leben. Wir 
müssen die Verantwortung wahrnehmen und schauen, wie eine Weltsolidarität gefördert wird, nämlich gerade 
durch solche Veranstaltungen, die weltweit Geltung und Achtung genießen. Insofern würde ich sogar von einem 
Gemeingut Olympische Spiele sprechen, das zu fördern und zu unterstützen ist. Die Olympischen Spiele werden 
auf jeden Fall durchgeführt werden. Wir sollten als Bayern schon auch den Hut in den Ring werfen und sagen, 
dass wir davon überzeugt sind, die besten und nachhaltigsten Spiele auszurichten. Unsere Bewerbung liegt im 
Grunde sehr, sehr gut. Darum sollten wir uns das ganze Konzept nicht schlechtreden lassen. An diesem Konzept 
wurde intensiv gearbeitet. Die ganzen Bedenken, die es gab, sind mit aufgenommen worden. Es gab viele 
Diskussionen. Viele Menschen haben sich bemüht und haben um diese Bewerbung gerungen. Viele Emotionen 
wurden hineingesetzt und auf der Strecke gelassen. Wenn man überhaupt nicht will, dann sollte man das ehrlich 
sagen, aber nicht Argumente an den Haaren herbeiziehen. Dann sollte man sagen: Wir wollen die Olympischen 
Spiele nicht und auch sonst nirgends auf diesem Planeten. Das wäre ehrlich. Aber zu sagen, nein, wir wollen das 
hier nicht, weil uns das Hemd näher ist als der Rock, das ist ein bisschen zu kurz gesprungen. Wir sollten 
verantwortlich mit der Sache umgehen. Wenn ich meine Region anschaue, so stellte ich fest: In den letzten 
Jahrzehnten wurde im Süden von München bis zum Alpenrand sehr wenig investiert. Die letzte große 
Infrastrukturmaßnahme war im Zuge der Olympischen Spiele 1972 die Autobahn, die nach Garmisch-
Partenkirchen führt. Wir brauchen einen Investitionsschub, nicht nur materiell, sondern auch durch Aufmerksamkeit 
auf internationalem Parkett, damit wir wieder wahrgenommen werden, auch als Tourismusregion. Hierfür sind 
diese Spiele Gold wert. Sie sind die beste Wirtschaftsförderung, die wir überhaupt haben können. Aus den letzten 
Gesprächen, die ich mit der Autobahndirektion geführt habe, wurde deutlich, dass die gesamten 
Infrastrukturmaßnahmen, die mit den vier Tunnelprojekten in Garmisch-Partenkirchen geplant sind, unter dem 
Stern der Olympischen Winterspiele stehen. Klar ist es, dass diese Tunnel irgendwann kommen würden. Aber 
selbst die Umfahrung von Oberau, für die jetzt die Ausschreibung läuft, wird nur dann zeitnah umgesetzt so heißt 
es in der Ausschreibung, wenn der Zuschlag für Olympia kommt. Das Gleiche ist mit dem Kramertunnel, mit dem 
man schon zu bauen anfängt. Auch der wird nur dann fortgesetzt, wenn Olympia kommt, weil nur dann eine 
gesicherte Finanzierung da ist. Man kann nicht eine ganze Region wieder in den Urwald zurückschicken,  
(Heiterkeit bei den GRÜNEN) 
nur weil man sich einer Olympiade verweigert. 
(Thomas Mütze (GRÜNE): Da sind die Oberfranken besser dran! Unruhe Glocke des Präsidenten) 
Ich bitte Sie, Ihre Position zu überdenken. Sie reden gut, aber von einer schönen Naturkulisse kann man nicht 
herunterbeißen.  
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(Zuruf des Abgeordneten Dr. Sepp Dürr (GRÜNE))Die Berge bei uns sind auch ein Lebens-und Wirtschaftsraum 
und keine romantische Kulisse mit Naherholungswert.  
(Zuruf des Abgeordneten Thomas Mütze (GRÜNE) Unruhe Glocke des Präsidenten) 
Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Herr Mütze, beruhigen Sie sich wieder! 
Florian Streibl (FW): Und eines sollte man auch sehen, nämlich die Nachhaltigkeit dieses Konzepts.  
(Thomas Mütze (GRÜNE): Die Leute fahren wegen der Kulisse, nicht wegen der Autobahn dort hin!) 
Bei uns in Garmisch bestehen ungefähr 75 % der Sportstätten schon. Man kann auf vieles zurückgreifen, was 
schon da ist auch in München. Darum ist das eine Leuchtturm-Olympiabewerbung, die es so noch nie gegeben 
hat. Dieses Pfund sollten wir nutzen und darstellen, nämlich dass wir auch mit ökologischen Technologien 
marktführend, weltführend sein können, dass wir eine perfekte ökologische Olympiabewerbung einreichen und 
darstellen können. Darum ist eigentlich Mitmachen angesagt und nicht die Verweigerung. Die Chance, da ein 
gutes, nachhaltiges und durchdachtes Konzept vorzulegen und mitzuarbeiten, sollte man sich nicht entgehen 
lassen. Es geht letztlich um unsere Region und um die Menschen, die hier leben und hier ihre Zukunft sehen, 
indem sie sehen, dass etwas weitergeht, dass sie wieder Aufmerksamkeit bekommen und sich darstellen können. 
Darum bitte ich Sie um Unterstützung. Die große Mehrheit dieses Hauses will ja dieses Gesetz, wie es in der 
Ersten Lesung in allen Ausschüssen deutlich geworden ist. Ich meine, man muss ein großes Ja zu Olympia sagen 
und darf sich nicht durch Kleingeister niederreden lassen. Es werden immer wieder verzweifelte Versuche 
gemacht, in der Öffentlichkeit die Olympiabewerbung schlechtzureden. Es ist schandbar, dass man auf jedes 
populistische Mittel zurückgreift, um das Ganze madig zu machen, weil man wohl weiß, dass das IOC auch auf die 
Stimmung im Lande schaut. Hier künstlich eine negative Stimmung erzeugen zu wollen, das wird der Sache nicht 
gerecht. Wenn das der letzte Hoffnungsanker der Fundamentalverweigerer ist, dann bitte schön. Ich glaube aber, 
sie werden damit nicht durchdringen. Ich hoffe, dass wir nächstes Jahr über eine glückliche Bewerbung reden 
können. 
(Beifall bei den Freien Wählern) 


